I 


Verhandlungen von vornherein beiwohnen. 


Gedanken und Ziele zum N 0 
Fürſt ſelbſt einmal gejagt hat, der Kaiſer werde einſt ſein 


nommen. Aber daß er mit 
Volksvertretung hintreten wird, daran iſt nicht zu denken. Es 


C 


Dieſe Zeitung erſcheint tägilſch mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations⸗Preis 

für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nr. 2%. 


Der Reichskanzler und die Lage. 


Als ſ. 3. der Reichstag ſeine Arbeiten begann, wurde ver⸗ 
ſchiedentlich von Zeitungen, von welchen bekannt sit, daß ſie der 
Regierung nahe ftehen, verkündet, 
ſchehen. Seitdem iſt nun wiederholt die 
des leitenden It wo a 
Reichskanzler iſt heute noch in Friedrichsruhe und es iſt zweifelhaft, 
ob er überhaupt vor December nach Berlin heimkehren wird. 
Fürſt Bismarck ſetzt damit ſeine, Seit der Thronbeſteigung Kaiſer 
Wilhelm's II. eingenommene Haltung fort, 
e zu treten, wenn eine Nothwendigkeit hierfür vor⸗ 
iegt. 
aber er ſehnt 
Ruhe; er probirt, je 
wenn er einmal nicht unmittelbar daneben ſteht. Durch kaiſer⸗ 
liche Ordres ſind bekanntlich in allen Verwaltungszweigen Stell 
vertreter für den Reichskanzler ernannt und ſie hat Fürſt Bis⸗ 
marck in jedem Fall mit ſeiner Verantwortlichkeit zu decken, mag 
er im Reichstage erſcheinen oder nicht. Der Kanzler ſteht heute 
bei dem dritten deutſchen Kaiſer in nicht geringeren Ehren, als 
bei dem erſten; aber eine hochbedeutſame Aenderung iſt nun 
einmal durch die Thatſachen eingetreten und dieſe erkennt der 
leitende Staatsmann ſelbſt am Beſten. Das ſehr hohe Alter 
Kaiſer Wilhelm's I. legte dem Fürſten Bismarck ein vollſtändiges 
Eintreten auch für alle Punkte der inneren Politik zur Pflicht 
auf; Kaiſer Wilhelm I. wurde durch die in den letzten Lebens⸗ 
jahren ſchon häufig auftretenden Schwächeanfälle von allen Kund⸗ 
gebungen ferngehalten. Heute ſteht an der Spitze des Reiches 
ein jugendfriſcher und thatkräftiger Kaiſer, der entſchieden ſeine 
Ausdruck bringt und von dem der 


eigener Kanzler ſein. So iſt es gerecht und klug zugleich, wenn 
der Reichskanzler den geänderten Verhältniſſen Rechnung trägt; 
derſelbe bleibt er darum in jedem Fall, der erſte Rathgeber des 
Herrſchers, der leitende Staatsmann im Reiche. a 

Daß Fürſt Bismarck vor dem gegenwärtigen Reichstage 
erſcheinen wird, iſt wohl ſicher anzunehmen. Militär⸗, Marine⸗ 
und Colonialforderungen machen eine Auseinanderſetzung er⸗ 
wünſcht. Anders ſtehen die Dinge beim Socialiſtengeſetz. An 
dieſen Debatten hat der Kanzler ſchon lange nicht mehr theilge⸗ 
ſenſationellen Enthüllungen vor die 


liegt heute Alles ſo klar in der Politik, daß nichts zu enthüllen 
iſt. Fürſt Bismarck wird alſo auch nichts weiter ſagen können, 
als was er früher geſagt hat. Es iſt ausgeſprochen, daß der 
Reichskanzler im Geſpräch mit dem ruſſiſchen Kaiſer die Ueber; 
zeugung gewonnen hat, daß dieſer ſich nicht mit kriegeriſchen Gelüſten 
trage; dann kann alſo di edeutſche Politik nur darauf gerichtet ſein, 
die Spannung zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn zu de 
ſeitigen und Frankreich in eine Lage zu bringen, welche ihm 
einen Krieg als ausſichtslos erſcheinen läßt. Es iſt auch kaum 
Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(J. Fortſetzung.) 

Kampfner! Da ſtand er ihr gegenüber. Das war eine 
Ueberraſchung! 

Sidi ſtreckte ihm beide Hände hin. 

„Wiſſen Sie, daß ich Ihnen recht bös war, weil Sie uns 
im Auguſt jo plötzlich durchbrannten?“ 

Die kleine Waldfee bemerkte gar nicht, daß der Maler faſt 
verlegen wurde um die rechte Antwort. 

„Aber — ich weiß ja gar nicht, daß Du den Herrn kennſt, 
Sidonie!“ rief die Kammerräthin, aufs Höchſte überraſcht. „Du 
ſetzet mich durch Deine Bekanntſchaften in immer neues Er: 
ſtaunen!“ 

„Ach, ich hab's Euch noch gar nicht erzählt, es iſt wahr!“ 
ſagte Sidi lebhaft. „Herr Kampfner war im letzten Sommer in 
Forsbach, kurz nachdem Ihr uns verlaſſen hattet. Und da hat er 
mich gezeichnet. Haben Sie das Bild noch ?“ fragte fie den 
jungen Mann inquifitoriih. 

Lächelnd verbeugte er ſich leicht. 

„Es ſteht zu Ihrer Verfügung!“ 

„Und woran arbeiten Sie jetzt?“ 8 

„Vor der Hand an gar Nichts, verehrtes Fräulein. Ich 
bin erft ſeit vierundzwanzig Stunden in der Stadt und ſuche 
noch ein Atelier, um dann endlich meine Scizjen auszuführen“ 

„Wiſſen Sie was? Ich muß einmal zu Ihnen kommen, 
wenn Sie an der Arbeit ſind. Ich muß das ſehen!“ 

Bertha und Clara waren ſtarr über das ungenirte Beneh⸗ 
men der kleinen Coufine. 

„Sidonie!“ rief die Hausfrau vorwurfsvoll. „Sie waren 
längere Zeit auf Reiſen?“ wandte ſie ſich dann an den Maler. 

Dieſer bejahte. 

„Es geht uns eben wie den Schwalben und anderem leicht 
beſchwingten Volk,“ warf er hin, „Mit dem Frühling fliegen 
wir aus unſeren Neſtern ins Weite und kehren erſt heim, wenn 
der Winter vor der Thür ſteht.“ 


horn 


Fürſt Bismarck werde den 
Das iſt nicht ge⸗ 
bevorſtehende Ankunft 
Staatsmannes in Ausſicht geſtellt worden, aber der 


nur dann in den 


Kampfesmüde iſt der Reichskanzler ſchwerlich geworden, 
ſich in ſeinem hohen Alter mehr als bisher nach 
ob die Reichsmaſchine nicht auch dann geht, 


Dienſtag, den 19. November 


zu erwarten, daß Fürſt Bismarck ſich auf die belannte Anregung 
wegen Errichtung eines verantwortlichen Reichsfinanzminiſteriums 
heute ſchon eingehend äußern wird; denn wer ſoll der Reichs⸗ 
finanzminiſter ſein? Rudolf von Bennigſen hatte, als er einen 
ſelbſtſtändigen Leiter der Reichsfinanzen als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnete, kaum daran gedacht, ſich für dieſen Poſten in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, denn der heutige Oberpräſident von Hannover 
iſt Alles Andere eher, als ein ehrgeiziger Mann. Aber wenn 
ein Reichsfinanzminiſter ernannt werden ſoll, ſo müßte dieſer 
auch mit einem fertigen Finanzprogramm für die Zukunft auf⸗ 
treten und da muß denn doch gefragt werden, iſt ein ſolches 
Programm heute aufzuſtellen möglich? Ein Kunſtſtück wäre es 
gewiß, denn die heutigen Reichsausgaben ſind auch nicht entfernt 
für alle Zukunft maßgebend und ſagen zu wollen, daß die bisher 
genehmigten Reichseinnahmen entſprechend ſteigen werden, iſt eine 
gewagte Geſchichte. Unter den neuen Ausgaben, mit welchen wir 


noch zu rechnen haben werden, ſtehen obenan die aus der Alters⸗ 


und Invalidenverſicherung dem Reiche erwachſenden Laſten, die 
doch deim beſten Willen nicht durch Anleihen gedeckt werden 
können. Wenn wir im Reiche einmal hören werden, jetzt iſt der 
Höhepunkt der Ausgaben erreicht, dann kommt die Frage der 
Schuldentilgung und das wird die Hauptaufgabe für einen 
Reichsfinanzminiſter ſein. Sehen wir uns die Verhältniſſe ein 
mal bei Licht an und denken wir, wir hätten heute einen ver⸗ 
antwortlichen Leiter der Reichsſinanzen. Er würde die beſten 
Reformpläne aufſtellen, dann aber käme die Militärverwaltung 
mit neuen, von ihr als nöthig erklärten Forderungen und zer⸗ 
ſtörte ihm alle Pläne und der Reichskanzler ſtände dabei und 
zuckte die Achſeln. Wohin kämen wir dann? Zu einer perma⸗ 
neten Reichsfinanzminiſterkriſis. 


Tagesſchau. 
Dem „New⸗York Herald“ zufolge wird von der britiſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine neue Expedition unter der 
Führung George Mackenzie's, dem Präſidenten der engliſchen Com⸗ 
pagnie ausgerüſtet, um Stanley und Emin Paſcha zu Hilfe zu 
kommen. 

Ein neues Kaiſerpalais ſoll in Berlin, wie einem 
dortigen Blatte mitgetheilt wird, gebaut werden und zwar gegenüber 
dem Palais Kaiſer Wilhelm's I. und dem Denkmal des „Alten 
Fritz“ am Ausgange der Linden. Die dort jetzt befindliche kö⸗ 
nigliche Academie der Künſte ſoll nach Charlottenburg kommen. 
Der Kaiſer ſoll ſich zu dem Bau entſchloſſen haben, weis die im 
königlichen Schloſſe verfügbaren Räume trotz aller Umgeſtaltun⸗ 
gen und Verbeſſerungen nicht recht wohnlich ſind und immerhin 
etwas abſeits liegen. 

Wie mitgetheilt wird, herrſcht unter den Vertretern des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes, der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, 
der preußiſchen Staatsbahnverwaltung, des großen Generalſtabes und 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums volle Uebereinſtimmung über die 
Vortheile, welche die Einführung eines einheitlichen Zeit⸗ 
maßes für den Bahnverkehr mit ſich bringen würde. Es iſt 


eitung. 


Redaection und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 I 
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zu erwarten, daß die Frage in nicht zu langer Friſt auch für 
Deutſchland eine befriedigende Löſung finde. 


Deulſches Reich. 
J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin find in beſter 
Geſundheit von der Orient = Reife in Potsdam angekommen, 
werden aber in dieſer Woche im Hinblick auf die vorgerückte 
Jahreszeit nach Berlin überſiedeln. Am Sonnabend Mittag 
wohnten beide Majeſtäten mit den in Potsdam anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen in der Garniſonkirche und ſpäter in 
der katholiſchen Kirche der Eidesleiſtung der Recruten bei. Der 
Kaiſer empfing im neuen Palais zu Potsdam auch den Grafen 
Herbert Bismarck zu längerem Vortrage. Am Sonntag em⸗ 
pfingen die Majeſtäten den japaniſchen Prinzen Ariſugawa und 
deſſen Gemahlin, die dann zur Tafel gezogen wurden. An der⸗ 
ſelben nahmen auch der Prinz Leopold und deſſen Gemahlin 
Theil. — Die in den jüngſten Tagen verbreiteten Nachrichten, 
der Kaiſer gedenke im Frühjahre Spanien zu beſuchen, ſind total 
unbegründet. 

Die deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Köln 
enehmigte einſtimmig eine Reſolution, welche die ſofortige Ver⸗ 
tärkung der deutſchen Schutztruppe des Reichscommiſſars von 
Frangois in Damaraland fordert und zur dauernden Wahrung 
der deutſchen Autorität in Südweſt⸗Afrika die Unterhaltung einer 
ſtändigen Truppe von deutſchen Freiwilligen dort als wünſchens⸗ 
werth bezeichnet. 

Ueber den Untergang der deutſchen Emin⸗Paſcha⸗ 
Exped ition fehlen noch immer alle nähern Meldungen, die 
eigentlich längſt eingegangen ſein müßten. Es iſt ſchwer zu er⸗ 
klären, was im Tana⸗Gebiet vorgegangen iſt. 
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Varlamentariſches. 
Der Bundes rath hat beſchloſſen, den 


ihm vorgelegten 


Entwurf der Verordnung zur Ergänzung der Militär Transport⸗ 


Ordnung für Eiſenbahnen im Kriege mit geringen Veränderungen 
anzunehmen. Ferner iſt beſchloſſen, ſich damit einverſtanden zu 
erklären, daß für eine weitere Million Mark Einpfennigtüde 
ausgeprägt werben. 

Die Socialiſtengeſetzcommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die erſten 23 Paragraphen mit erheblicher Mehrheit 
angenommen. Neu iſt der gegen den Widerſpruch des Miniſter 
Herrfurth gefaßte Beſchluß, daß die Verhandlungen der Reichs⸗ 
beſchwerdecommiſſion in Zukunft öffentlich ſein ſollen und die 
Vertretung durch einen Rechtsbeiſtand zuläſſig iſt. — Die 
Reichstagscommiſſion für das neue Bank ge ſetz hat daſſelbe 
in einer einzigen Sitzung mit 8 gegen 4 Stimmen genehmigt. 


„Dies Mal aber noch früh genug, um die erſte, eigentliche 
Soirée der Saiſon mitzunehmen,“ bemerkte Fräulein Bertha. 

„Sie meinen den Clubb- Ball am Donnerſtag, gnädiges 
Fräulein?“ 

Die Schweſtern nickten Beide eifrig, auch Fräulein Sidi 
nickte. Sie freue ſich unendlich darauf, einmal einen regelrechten 
Ball mitzumachen, fügte ſie hinzu. 

Die Kammerräthin wollte ihren Ohren kaum trauen. Sidi 
freute ſich auf den Ball, ſie, die bis dahin nur ſchwer zu bewe⸗ 
gen geweſen war, einen halbwegs paſſablen Contretanz zu lernen! 

Tante Aurelie nahm ſich vor, am Ballabend ein beſonders 
wachſames Auge auf ihre Nichte zu haben. Fräulein Bertha 
aber athmete erleichtert auf, als Kampfner mit Loſeck das Haus 
verließ. Die Rivalität ihrer Couſine, vor der ihr doch noch ein 
wenig gebangt hatte, fürchtete ſie nicht mehr; ſie hatte nun ge⸗ 
ſehen, wie Sidi ſich einem Herrn gegenüber zu geben pflegte, der 
ihr Intereſſe erregte. Und während die Mutter beſchloß, ſich 
unter der Hand nach Kampfner's Familie und ſeinen Ausſichten 
zu erkundigen, baute die Tochter die glänzendſten Schlöſſer in die 
dunkle Novemberluft. 

. . . Der Ballabend kam heran, und Sidi war Feuer und 
Flamme. 

Die Befangenheit, welche ſonſt junge Mädchen beim Beſuch 
des erſten, officiellen Balles empfinden, kannte ſie nicht, weil ihr 
Befangenheit überhaupt fremd war. Sie habe ſchon öfter in 
Geſellſchaft getanzt, auf Forsbach beim Erndtefeſte, entgegnete fie 
lachend, als er f fragte, ob dies ihr erſter Ball ſei, — er, 
er nämlich der fie richtig zur Polonaiſe aufgefordert 

atte. 


Sidi ſtrahlte. Sie hatte wieder Jemanden, mit dem ſich 
über ihr liebes Forsbach plaudern ließ, über die Dorfleute und 
den Gutshof, über Onkel Preußel ... Beim Gedanken an den 


Letzteren mußte ſie doch lachen. 


„Wiſſen Sie, Der, den ich heirathen ſollte! Wenn er auch 
mein beſter Freund iſt, zum Heirathen war er mir doch zu alt; 
da habe ich zuletzt doch nein geſagt.“ 


— — . —.—— —— — — 
„So? fragte Kampfner gedankenlos. Es klang wahrhaft 


drollig. 

In Sidi's Antlitz aber ſchoß es dunkelroth. 

„Natürlich!“ 
G—7 Aber Onkel Preußel ſah ſelbſt ein, es bliebe beſſer Alles 
beim Alten, und Das gerade finde ich beſonders nett, von ihm, 
daß er mir nicht zürnt.“ 

Sie ſchwieg. Ihr Partner verhielt ſich auch gar zu paſſiv. 
Zuletzt folgte fie ſeinem Blick. Er war auf eine Dame gerichtet, 
die am Arme eines Cavallerieofficiers in der Eingangsthür des 
Saales erſchienen war. Sidi kannte ſie nicht, aber ſie ärgerte 
ſich gelinde über die Schweigſamkeit ihres Cavaliers, und fie 
ſprach kein Wort mehr, bis die Muſik verſtummte und er ſie auf 
ihren Platz führte. Im Gehen wurden ſie von einer gelben 
Atlasrobe geſtreift; dieſelbe gehörte der Dame von vorhin an. 
Der Officier ſchien ſich gerade von ihr verabſchiedet zu haben. 
En drohte fie coquettivend ihrem — Sidi's — Tänzer mit dem 

er. 

„Ich ſehe, man amüfirt ſich! Wen haben Sie denn da 
mon cher?“ 

Mit bewundernswerther Gelaſſenheit lorgnettirte die elegante 
die Tänzerin an Kampfner's Arm. 


Frau N 
„Fräulein Henneck, Nichte der Frau Kammerräthin von 


Roden, — Frau Stückrath,“ machte der junge Maler die beiden 


Damen bekannt. 
Sidi fühlte, wie es ihr ſiedend heiß zu Kopfe ſtieg. Sie 
Re einen herausfordernden, nein, wüthenden Blick auf die 
ndere 
Hochmüthiges in ihren Zügen und ihrer Haltung; — inflinctiv 
Dun Sidi heraus, daß fie ſich nie mit ihr würde befreunden 
nnen. 
„Eine Bekanntſchaft vom Lande vermuthlich?“ 
„Dieſelbe Dame, von der ich Ihnen erzählte.“ 
„Votre modele? Ah, vraiment, dest trop dröle!“ 
Sidi's Franzöſiſch ſtand auf ſehr ſchwachen Füßen. Es 
ſchien faſt, als habe die Andere es gewußt. Die Kleine ver⸗ 
ſuchte, ſich zu helfen. 


Glauben Sie denn, ich wäre ſonſt hier in 


. . Frau Stückrath hatte etwas jo Unnahbares ja, 


Nuslans. 


Belgien. König Leopold empfing am Sonntag die 
in Brüſſel eingetroffenen Vertreter der Mächte zur Antiſclaverei⸗ 
Conferenz und wünſchte ihren Arbeiten den beſten Erfolg. Heute 
am Montag findet durch den Miniſter, Fürſten Chimay, die Er⸗ 
öffnung der Conferenz ſtatt, zu welcher 21 Staaten 21 Bevoll⸗ 
mächtigte und 16 Delegirte abgeordnet haben. 

Bulgarien. Aus Sofia wird in Abrede geſtellt, daß 

ürſt Ferdinand ſich mit der Prinzeſſin von Alengon verlobt 
abe 


Frankreich. Die Deputirtenkammer hat am Sonnabend 
die Wahlprüfungen in der Hauptſache beendet und als⸗ 
dann Floquet zum erſten Präſidenten definitiv gewählt. Heute, 
Montag, wird das Geſammtminiſterium vor der Kammer er⸗ 
ſcheinen. — Die pariſer Academie nahm die Wahl 
zweier auswärtiger Mitglieder an Stelle der verſtorbenen Mit⸗ 
glieder Witte und Amari vor. Der Wahl ging eine lange 
Debatte in geheimer Sitzung vorher, worin die Candidatur 
Mommſen's, welche der Ausſchluß vorgeſchlagen hatte, aus „pa⸗ 
triotiſchen“ Gründen auf das Heftigſte bekämpft wurde. Damit 
jedoch die Ablehnung Mommſen's einen perſönlichen Character 
bewahre, wurde vorgeſchlagen, an ſeiner Stelle Ernſt Curtius 
zu wählen. Dieſer wurde auch mit 18 gegen 15 Stimmen 
gewählt, welche auf Mommſen fielen. 

Großbritannien. Die in London mit einem neuen 
rauchfreien Pulver und dem Magazin⸗Gewehr gemachten 
Experimente ſind ſehr unbefriedigend ausgefallen. Erſt zerſtörte 
das Pulver die Kugel im Lauf, dann verhärtete ſich die Kugel 
und ſchädigte die Züge. Die Verſuche ſind total eingeſtellt 
worden. f 

Oeſterreich⸗Ungarn. König Milan von Serbien hat auf 
der Rückreiſe nach Paris Wien paſſirt. — Prinz Heinrich 
von Preußen wird in Pola von den öſterreichiſchen Behörden, 
wie von der Bevölkerung in jeder Weiſe ausgezeichnet. Zahl⸗ 
reiche Feſtlichkeiten haben ſtattgefunden, Ausflüge wurden unter⸗ 
nommen, u. A. nach der berühmten adelsberger Grotte u. ſ. w. 

Rumänien. Das Miniſterium Catargiu iſt von ſei⸗ 
nem Poſten zurückgetreten. An ſeiner Stelle iſt ein gemäßigt⸗ 
conſervatives unter Carp gebildet worden. 

Rußland. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Odeſſa gemeldet 
wird, ſind dort ernſtliche Studentenunruhen ausge⸗ 
brochen. — Die Stadt Kiewo iſt durch Brandſtiftung zu 
drei Vierteln zerſtört. Der Schade iſt ſehr bedeutend. 


Amerika. Das Kaiſerreich Braſilien iſt durch 
eine von der republicaniſchen Partei im Lande angeſtiftete 
Militär⸗Revolution geſtürzt, Braſilien zur Republik erklärt wor⸗ 
den. Das iſt die große Nachricht von jenſeits des Oceans, die 
ſehr überraſcht hat, wenngleich in letzter Zeit lebhafte republi⸗ 
kaniſche Agitationen aus Braſilien gemeldet wurden. Braſilien 
war portugieſiſche Colonie und machte ſich zum Beginn des 
zweiten Jahrzehnts dieſes Jahrhunderts infolge des harten Re⸗ 

imentes der portugieſiſchen Regierungen unter dem Prinzen Dom 
Pedro ſelbſtſtändig. Das Land iſt in den verfloſſenen Jahren 
zu einiger Entwicklung gekommen, war aber ſtets von heftigen 
Parteikämpfen zerriſſen, die ſeine Kräfte ſchwächten. Die jetzige 
Erhebung wurde von der Armee, die von der republikanischen 
Partei beſtochen und gewonnen war, durchgeführt. Da die bra⸗ 
ſilianiſche Armee zumeiſt aus zweifelhaften Elementen beſteht, jo 
war dieſe Verbreitung zum Treubruch nicht ſchwierig. 
Der Marineminiſter verſuchte den revoltirenden Truppen ent⸗ 
gegenzutreten, wurde aber ſchwer verwundet und mit allen ſeinen 
Collegen gefangen. Es bildete ſich, da jeder weitere Widerſtand 
fehlte, ſofort eine proviſoriſche Regierung unter dem Abgeordneten 
Theodor Fonſeca, welche die Kammer für aufgelöſt, den Staats⸗ 
rath für abgeſetzt erklärte, während ſie die Garantie für die 
Sicherheit der im nahen Bade Petropolis ſich aufhaltenden kai⸗ 
erlichen Familie übernahm. Die Ruhe wurde nicht weiter ge⸗ 
rt, da alle Läden und Geſchäfte rechtzeitig geſchloſſen wurden. 
Die proviſoriſche Regierung hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem 
fie die Monarchie für abgeſchafft erklärt und zugleich verspricht, 
allen Unordnungen mit der größten Entſchiedenheit entge⸗ 
genzutreten. Der proviſoriſchen Regierung ſind zwar aus 
vielen Provinzen Zuſtimmungs - Adreſſen zugegangen, aber 
das ganze Land iſt mit dem Umſchwung keineswegs einverſtan⸗ 
den, und namentlich in der Provinz Bahia will man durchaus 
nichts von der Republik wiſſen. Da aber die Mehrzahl der Be⸗ 
wohner mit der Gründung einer Föderativ⸗Republik einverſtan⸗ 


„Ich verſtehe nicht, Frau von Stückrath. Ich liebe das 
Franzöſiſche nicht.“ 


„Charmant, Kleine! Das macht gar Nichts; ich ſprach 
eben mit Ihrem Cavalier .... Ich muß Sie ſprechen, Herr 
Kampfner!“ 


Noch einen Blick warf ſie auf die „Kleine,“ dann ein nach⸗ 
läſſiges Kopfnicken und fie rauſchte davon. Sidi krampfte die 
Händchen zuſammen, daß die Näthe ihrer Handſchuhe knackten. 
Ihr Partner verließ ſie bald, um der jungen Frau nachzueilen. 

Andere Herren löſten ihn bei Sidi ab, doch das war ihr 
gleich; fie hatte nur noch Augen für die glänzende, volle Geſtalt, 
die in Kampfners Armen dahinſchwebte. Sidi hätte weinen 
mögen vor Zorn. Daß Doctor Loſeck ſchließlich noch kam, um 
ſie zum Tanz zu begehren, machte die Sache nicht beſſer; er 
war nicht der Tröſter, den ſie ſich gewünſcht hätte. Zuletzt 
ward es ihr im Saale unerträglich. Die Kammerräthin, welche 
eben mit einigen befreundeten Damen die Chancen einer in der 
Geſellſchaft ſtehenden Liaiſon erwog, war gänzlich vom Intereſſe 
der Unterhaltung abſorbirt, die Couſinen ſchwirrten mit einem 
Lieutnant unter den Flammen des Kronleuchters herum; der 
Moment war günſtig, — ein paar Schritte der Thür zu, raſch 
in die Garderobe, den Mantel umgehängt, das wogende Haar 
in einen Shawl gehüllt und Sidi war draußen in der ſternen⸗ 
klaren Nacht. a a 

„Sie werden nicht allein gehen, Fräulein Sidonie!“ 

Schon wieder er! 

Tapfer ſchritt fie fürbaß. Es war mehr als anmaßend, 
ſich ihr aufzudrängen. 

„Sie haben kein Recht — —“ En 

„Ihnen zu folgen? Sie vergeſſen, daß Sie mir noch einen 
Walzer ſchulden.“ a BR 

„Wollen Sie ihn etwa hier draußen mit mir tanzen?“ 

r einen Moment erhielt der Muthwille bei ihr die Ober⸗ 

unde doch ſie beſann ſich, daß ſie ernſthafter gegen ihn auf⸗ 

treten müfle. „Jedenfalls haben Sie kein Recht, mich „Fräulein 
Sidonie“ zu nennen!“ R 

Fräulein Sidonie! Es klang fait, als wenn Fräulein Klee⸗ 


den ſcheint, wird ſich ſchließlich auch wohl die Minderheit damit 
zufrieden erklären. Als dem Kaiſer die Nachricht zu Theil wurde, er 
jet des Thrones entſetzt, werde aber eine Dotation erhalten, erklärte 
er, nur der Gewalt weichen zu wollen. Hinterher hat der Mo⸗ 
narch aber wohl eingeſehen, daß aller Widerſtand nutzlos ſei, 
denn am Sonntag wollte er bereits mit ſeiner Familie nach 
Europa abreiſen. Der Finanzminiſter hat im Namen der Re⸗ 
gierung erklärt, alle internationalen Verträge und Abmachungen 
würden aufrecht erhalten. Der frühere Miniſterpräſident iſt ver⸗ 
haftet und ſoll unter Anklage geſtellt werden. Die Bevölkerung 
verhält ſich ruhig, der Handel iſt im Augenblick total gelähmt. 
— Die republikaniſche Bewegung iſt in Braſilien, der einzigen 
Monarchie in ganz Amerika, ſchon lange im Schwunge, hielt ſich 
aber doch in mäßigen Grenzen, weil der Kaiſer Dom Pedro 
recht beliebt war. Einflußreiche Anhänger gewann ſie erſt durch 
die im vorigen Jahre beſchloſſene Aufhebung der Sclaverei, da⸗ 
mals gingen die Plantagenbeſitzer, welche in den Sclaven billige 
Arbeiter hatten, zu den Repudlicanern über. Reißende Fort⸗ 
ſchritte machte die Agitation, als im letzten Sommer ein neues, 
liberales Miniſterium ans Ruder kam, welches ſchonungslos mit 
ſeinen politiſchen Gegnern aufräumte, während es die Mißwirth⸗ 
ſchaft der eigenen Anhänger duldete, was im ganzen Lande leb⸗ 
hafte Unzufriedenheit hervorrief. Schon im Juli ſagte ein geiſt⸗ 
licher Abgeordneter in der Kammer rückhaltlos, daß die Revolu⸗ 
tion nahe ſei, daß der Umſturz binnen Kurzem erfolgen werde. 
Am Hofe verſchloß man ſich dieſen Erſcheinungen nicht. Der 
Gemahl der Kronprinzeſſin, der Graf von Eu lein Prinz von 
Orleans), ſagte in einer öffentlichen Verſammlung vor wenigen 
Monaten, die kaiſerliche Familie ſei bereit, wenn das Volk die 
Republik wolle, das Land zu verlaſſen, hat aber wohl ſchwerlich 
gedacht, daß ſobald die Entſcheidung fallen könne. Das auf den 
Kaiſer Dom Petro verübte Attentat ſtellt ſich nun ebenfalls als 
ein Anſchlag von republikaniſcher Seite heraus, ein Beweis, daß 
dieſe Partei längſt entſchloſſen war, zu Thaten überzugehen. Im 
Auguſt erlangte die Regierung bei den damals ſtattfindenden 
Wahlen noch eine ſchwache Mehrgeit, aber nach dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern fielen die einzelnen Gruppen der Majorität 
ſofort über einander her. Zahlloſe Schwindeleien wurden aufge⸗ 
deckt, in welchen höhere Regierungsbeamte keine reine Hand be- 
wahrt hatten, die in ihrer Exiſtenz durch ſcharfe Regierungsmaß⸗ 
nahmen bedrohten Blätter hetzten in ärgſter Weiſe und das 
Cabinet ſelbſt mißachtete die Gefahr. So gingen denn die 
epublikaner zum offenen Angriff üder, und da der ſchwachen 
Monarchie in der gleichgiltigen Bevölkerung nirgends ein Ver⸗ 
theidiger erſtand, brach das Kaiſerthum beim erſten Anprall zu⸗ 
ſammen. Der Kaiſer Dom Pedro II., der ſeit dem 23. Juli 
1841 die Regierung führt, iſt ein liebenswürdiger und freund⸗ 
licher Mann und genießt in ſeinem Reiche perſönlich die Achtung 
aller Parteien, da er ſtets in ſtrengconſtitutionellem Sinn regiert 
hat. Aber er iſt nahezu 64 Jahre alt und leidet ſeit langer 
Zeit mit kurzen Unterbrechungen ſo ſchwer, daß bereits mehrfach 
ſein Tod als nahe bevorſtehend angekündigt worden iſt. Beim 
Eintritt dieſes Todes würde es, wie man mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit annehmen kann, an Verwirrungen nicht gefeht haben, denn 
ſo beliebt der Kaiſer dei ſeinem Volke iſt, ſo unbeliebt iſt die 
Kronprinzeſſin Iſabella, die bereits Gelegenheit gehabt hat, als 
Regentin die Geſchicke des Landes zu leiten. Sie hat dies in 
einer Weiſe gethan, die gegen das Regiment ihres Vaters grell 
abſticht und im Lande große Mißſtimmung erregt hat. So fiel 
die braſilianiſche Monarchie, weil es ihr an ehrlichen Freunden 
und tapferen Vertheidigern fehlte. In Anrechnung zu bringen 
ſind nun auch die eigenthümlichen, ſehr zerrütteten Verhältniſſe 
des Landes. Wenn man der braſilianiſchen Bevölkerung einen 
hohen Hang zum leichten, ſogar etwas lüderlichen Leben nach 
ſagt, ſo iſt dies Urtheil nicht ungerecht. Die Bildung iſt, ſelbſt 
bei Höherſtehenden, ſehr gering, die Zeitungshetzerei iſt ſchlimmer, 
wie in Paris, Achtung vor der Regierung fehlt. Man hatte 
den Kaiſer Dom Pedro recht gern, ſo lange er da war; nun, 
da er gehen muß, weint ihm aber Niemand eine Thräne nach. 
Ob es ein ſo großes Glück iſt, über ein ſolches Volk zu herrſchen, 
muß dahingeſtellt bleiben. 


Provinzial Nachrichten. 
— Culm, 15. November. 
unſerer evangeliſchen Kirche hat derſelben aus Anlaß des Refor⸗ 
mationsfeſtes eine große photographiſche Aufnahme des „Reichs⸗ 
tages in Worms“ aus dem Lutherfeſtſpiel von Dr. Otto Devrient 
geſchenkt. 


U nn nu U 
feld das ſagte! Er hatte aber auch gar zu viel vom Schul: 
meiſter an ſich. 

„Verzeihung denn, Fräulein Henneck!“ verſetzte er in förm⸗ 
licherem Tone. „Sicherlich aber habe ich nicht nur das Recht, 
ſondern ſogar die Pflicht, Ihnen jeden möglichen Schutz ange⸗ 
deihen zu laſſen.“ 

„Ich wüßte nicht, wer Sie zum Hüter meiner Perſon ge⸗ 
ſetzt hätte!“ 5 b 

„Zum Hüter Ihrer Perſon? Niemand. Aber das An⸗ 
denken an Ihren Vater fordert von mir, daß ich ſeine Tochter 
in jeder Lebenslage beiſtehe. Ich weiß nicht, welcher Laune 
folgend, Sie ſo plötzlich den Saal verlaſſen, es geht mich 
auch nichts an, aber ich werde mit Ihnen heimgehen.“ 

Sie war empört über den Ton, in welchem er zu ihr 
redete, — wie mit einem Schulkinde! Und die Litanei von 
ihrem Vater! Es war geradezu widerwärtig, immer darauf zus 
rückzukommen. } 

„Wenn ich Ihnen nun verbiete, mich zu begleiten?“ 

„So folge ich Ihnen dennoch. Wir ſind in einer größeren 
Stadt, es iſt nicht rathſam für Sie, da allein bei Nacht durch 
die Straßen zu gehen. Nach einem Wagen aber ſehe ich mich 
vergebens um. Nachher werde ich in den Clubb zurückkehren 
Roden über ihr Verſchwinden beruhigen.“ 

nicht Luſt, noch Etwas zu erwidern. Ohne eine 
Silbe mit ihm zu wechſeln, vollendete ſie ihren Weg. Sie hätte 
in der That keinen Mann gewußt, gegen den ſie eine ſolche 
Abneigung empfand, wie gegen den Mann an ihrer Seite, den 
Doctor Loſeck. Aber ein Weib, — Frau von Stückrath — 
— jene Dame, mit dem fascinirend ſtrahlenden Augen, dem 
matten, ins Wachsbleiche ſchimmernden Teint, dem hohen Wu 
und in einer Toilette, die eigens zuſammengeſetzt ſchien, um der 
Männer Augen auf ſich zu lenken, jene Frau, mit der fed 
ſtolzen Haltung des ſchönen Kopfes, — ja, die haßte ſie. 

Und noch oft ſah ſie Jene, noch oft, — mit dem jungen 
Maler zufammen, bei Soirsen, in Concerten, auf der Promenade, 
auf der Eisbahn 5 Rt i 

Die Eisbahn! Sie war eigentlich Sidi's Triumph. Und 


und Frau von 
Sidi hatte 


(Geſchenk.) Ein Gönner 


— Strasburg, 15. November. (Auf dem heutigen 
Pferdemarkte) war der Auftrieb von Pferden nur ſehr 
ſchwach, das feilgebotene Material, einige brauchbare Arbeitspferde 
ausgenommen, ſehr geringer Güte. Luxuspferde fehlten gänzlich. 
Der Handel währte nur kurze Zeit und litt, wie gewöhnlich hier 
an einer merkbaren Mattigkeit. 5 

— Elbing. 16. November. (Sachſengänger.) Nicht 
weniger als 250 Mädchen und junge Männer fanden ſich geſtern 
Nachmittag auf unſerem Bahnhof ein, um von hier gemeinſam, 
unter Führung von Agenten nach Berlin, Hamburg und Weſt⸗ 
falen zu fahren, wo ihnen von den Agenten gute Dienſtſtellen 
mit hohen Löhnen in Ausſicht geſtellt find. In Swaroſchin 
ſchloſſen ſich noch 30, in Pr. Stargard ſogar 80 Perſonen dieſen 
„Auswanderern“ an. Zu bedauern iſt es nur aufrichtig, daß all⸗ 
jährlich durch dieſe Agenten Hunderte von tüchtigen Arbeitskräf⸗ 
ten unſerer Provinz entzogen werden, in welcher der Mangel an 
Arbeitskräften an und für ſich ſchon groß iſt. 

— Danzig, 16. November. (Verſchiedenes.) In der 
erſten Hälfte des Monats November ſind von Neufahrwaſſer 
aus an inländiſchem r verſchifft worden: 8000 Zollcent⸗ 
ner nach England, 12 715 nach Holland, 11000 nach Schweden 
und Dänemark, 1000 nach Hamburg, zuſammen 32 715 Centner 
(gegen 122 374 in der gleichen Zeit v J.) Die Geſammt⸗Aus⸗ 
fuhr in der Campagne betrug bis jetzt 168 126 Zollcentner 
(gegen 460 761 in der gleichen Zeit v. J) Die Zufuhr belief 
ſich bis jetzt auf 766 806 Zollcentner (gegen 556 765 im Vor⸗ 
jahre). Lagerbeſtand am 16. November d. J. 603 574, am 16. 
November v. J. 337 068 Zollcentner. Von ruſſiſchem Cryſtall⸗ 
zucker ſind bisher in der Campagne ausgeführt 10 266 Zoll⸗ 
centner 2000 im Vorjahre) und auf Lager 8000 Gentner 
(23 230 im Vorjahre). — Die Möglichkeit der Errichtung ſtädti⸗ 
ſcher Electricitätswerke für Danzig iſt geſichert. Das iſt in 
Kurzem das Reſultat der am Freitag ſtattgehabten Sitzung des 
Curatoriums der hieſigen Gasanſtalt. Director Kunath referirte 
über das Reſultat der eingegangenen Anmeldungen zum Anſchluß 
an die in Ausſicht genommene electriſche Beleuchtung. Hiernach 
ſind augenblicklich von den 126 Intereſſenten angemeldet: aus der 
Vorſtadt 171, der Rechtſtadt 2036, der Altſtadt 61, den Außen⸗ 
werken 122, der Niederſtadt 297 und der Speicherinſel 81, zu⸗ 
ſammen 2768 Glühlampen à 16 Kerzen, beziehungsweise deren 
Aequivalent an electriſchem Strom. Nicht enthalten in dieſer 
Summe find die Bahnhöfe, fiscaliſchen und Provinzial-Gebäude, 
Theater, Logen und ſtädtiſchen Etabliſſements, von welchen An⸗ 
meldungen bisher noch nicht eingegangen ſind. Die Ausführung 
ſoll nach einem von der Reiſe⸗Commiſſion des Magiſtrats vorge⸗ 
legten, mit Koſtenanſchlägen, Rentabilitätsberechnung und aus⸗ 
führlichen Erläuterungsbericht verſehenen Projecte in der Weiſe 
erfolgen, daß drei electriſche Stationen und zwar je eine für die 
Vorſtadt, Rechtſtadt, Altſtadt und Außenwerke, für die Nieder⸗ 
ſtadt und für die Speicherinſel errichtet werden. Der Betrieb 
dieſer Stationen wird mittelſt Druckluft nach dem Syſtem Popp 
in Paris von einer Centralſtation aus bewirkt. Das Curatorium 
der Gasanſtalt hat ſich nun dafür entſchieden, zunächſt die Er⸗ 
richtung einer electriſchen Station für die Vorſtadt, Rechtſtadt, 
Altſtadt und Außenwerke und zwar in den Räumen des Stock⸗ 
thurms in Ausſicht nezmen und die Ausführung des oben ge⸗ 
dachten, von der Reife - Commifjion vorgelegten Projectes beim 
Magiſtrat zu befürworten, auch bei dem letzteren dahin zu wirken 
daß die in den Fragebogen aufgenommene Beſtimmung der Mi⸗ 
nimalbrennzeit in Fortfall kommt und der Preis pro Lampen⸗ 
brennſtunde ermäßigt wird. — Der Selbſtmord der Frau eines 
Schutzmannes hat hier große Aufregung hervorgerufen. Die 
Meldung hieſiger Blätter, daß der entſetzlichen That eine Liebes⸗ 
tragödie zu Grunde liege, entbehrt jeder Begründung. Wahr 
iſt nur, daß die kaum 20 jährige Frau ſehr leichtſinnig war; als 
ihr Mann ihr deshalb Vorwürfe machte, verließ ſie denſelben 
miethete ſich in einem Hotel ein, kaufte ſich einen Revolver und 
ſchoß ſich dann mit der größten Kaltblütigkeit eine Kugel durch 
das Herz. 

— Neidenburg, 16. November. (Für das zum weſt⸗ 
preußiſchen rmeecorps) beſtimmte weſtpreußiſche 
Cüiraſſier⸗Regiment Nr. 5 find die Orte Neidenburg und Soldau 
in Ausſicht genommen. 

„E Königsberg, 15 November. (Die anhal tien d 
milde Witterung) hat mancherlei ungewöhnliche Erſchei⸗ 
nungen zu Tage gefördert. Auf den Wieſen wird noch Gras ger 
mäht; es ift dieſes der dritte Schnitt, ein Fall, wie er ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten nicht dageweſen, und man hofft ſogar, das Gras 
—— — — — — — —.— — — 


ſie wußte es. Alles Schlittſchuhlaufen der Städterinnen war 
Stümperei gegen das ihre. Es giebt nur wenige Damen, welche 
auf dem Eiſe, ſobald ſie verſuchen, es der Männerwelt gleich zu 
thun, nicht ins Ungraciöſe verfallen, Sidi gehörte zu ihnen. 
Auf dem mäßig großen Teiche in Forsbach hatte ſie ſich, ſicher 
vor läſtigen Zuſchauern, im Eislauf zu einer Vollkommenheit 
entwickeln können, mit welcher die junge Weiblichkeit G. auf 
dem überſchwemmten Anger vor der Stadt unmöglich concurriren 
konnte. Und Sidi beſuchte häufig die glänzende Fläche, — ſo 
oft Tante von Roden es geſtattete, und die Couſinen bereit wa⸗ 
ren, ſie zu begleiten. a 

Auch heute. Es war ein wunderklarer Decembertag; die 
Sonne gleißte auf dem blanken Cryſtall, daß man ſchier geblen⸗ 
det wurde, die Bäume am Rande der Wieſe glitzerten in ihrem 
winterlichen Reifſchmuck um die Wette, und eine bunte, tauſend⸗ 
köpfige Menge tummelte ſich auf der glatten Bahn. Bald war 
Sidi ihren Couſinen, denen ein paar Officiere Ritterdienſte 
leiſteten, weit voraus; die ſüße Luſt, ſo dahinzufliegen, ſich ſelbſt 
überlaffen, ließ fie die ganze Geſellſchaft um ſich her vergeſſen. 
Und immer weiter zog fie ihre Bogen, immer kecker wurden die 
Schlingen, welche ihr Stahl auf das Eis malte. Bald klangen 
nur noch ganz von fern die Accorde der Regimentsmuſik zu ihr 
herüber; mit ſüßen Schauern durchrieſelte es ſie. Hier war es 
ſchön! Welche Wonne, ſo allein, ſo ungezwungen, ſo ſtolz dahin⸗ 
zufliegen! ... Sie verſenkt ſich ganz in ihr Spiel. Sie ahnt 
nicht, daß dort drüben eine Pfahlreihe die Grenze der ſicher⸗ 
tragenden Fläche bezeichnet, daß die Pfähle das Ufer des Fluſſes 
umrahmen, der wegen des fortwährenden Zuſtrömens von heißem 
Waſſer aus zwei nahe gelegenen Fabriken ſich nur mit einer 
trügeriſchen Decke hat überziehen können, ſie ſieht die ſchwarze 
Warnungstafel nicht, nur weiter, immer weiter! Jetzt iſt der 
erſte Pfahl erreicht — — in einem Bogen um den zweiten — 
— da plötzlich kniſtert es unter ihren Sohlen — hinter ihr 
brauſt es donnernd heran wie ein Sturmwind — — im nächſten 
Augenblick wird ſie von einer kräftigen Hand erfaßt 

(Fortfegung folgt.) 


noch trocken zu bekommen. In der Gegend bei Juditten weiden 
noch Viehheerden, und der Novembergraswuchs ſcheint ihnen ſehr 
gut zu munden. Butterblumen, weiße und rothe Blumen bemerkt 
man auf Wieſen und Feldern noch recht zahlreich, und friſch er⸗ 
blühte Kornblumen bilden auf den hieſigen Märkten noch einen 
recht gangbaren Handelsartikel. 

— Bromberg, 15. November. (Candida t.) Für 
die Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Wirſitz⸗Bromberg haben 
die Polen den Dr. v. Komierowski als Candidaten aufgeſtellt. 

— Tremeſſen, 15. November. 
dem Beſitzer Brand in Zielin bei Tremeſſen gehörige Mühlen⸗ 
gut, welches derſelbe vor acht Jahren für 32 500 Thaler kaufte 
und an dem er außerdem Bauten für 6 7000 Thaler ausge⸗ 
führt hat, hat derſelbe jetzt für nur 24 000 Thaler verkauft. 
Dieſer Fall ſteht hier vereinzelt da, daß Jemand bei freihändigem 
Verkaufe ſolchen Verluſt erleidet. 

— Poſen, 16. November. (Die Vereidigung der 
Recru ken) ſcheint jetzt überall unter größerer Feierlich⸗ 
keit vollzogen werden zu ſollen. So wird über den Schwur der 
Reeruten von hier berichtet: Vor dem Standbild Kaiſer Wil⸗ 
helm's I. war ein Feldaltar errichtet, vor welchem der evan⸗ 
geliſche und dann der katholiſche Garniſonsgeiſtliche Anſprachen 
hielten, worauf dann die Vereidigung regimenterweiſe erfolgte. 
Die Feier ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 

— Schubin, 15. November. (Am hieſigen Orte 
ſoll eine Rübenzuckerfa brik) errichtet werden. Zum 
Bauplatz iſt das hart an dem Gonſawka⸗Fluß liegende Dampf 
mühlen⸗Etabliſſement Schloß Schubin, der Firma Moritz Bär⸗ 
wald gehörig, auserſehen. — Dagegen ſoll, wie hier verlautet, 
die Zuckerfabrik in Nakel eingehen, und in den Fabrikräumen 
eine Spinnerei eingerichtet werden. 

— Tolkemit, 12. November. (Da der Mangel an 
Stroh) in dieſem Jahre ſich bereits fühlbar macht, ſo beab⸗ 
ſichtigen einige Beſitzer in Tolkemit eine Maſchine aufzuſtellen, 
welche Holzfasern bereitet, die zur Streu für Pferde und Vieh 
benutzt werden können. Für den gewöhnlichen Gebrauch rechnet 
man 3 pfd. Feen für ein Stück Vieh. Eine ſolche Maſchine 
koſtet 500 Mk. 


1 Jocales. 


Tborn, den 18. November 1889. 


— Theater. Die geſtrige Vorſtellung, welche die Direction Schö⸗ 
nerſtädt hierzgab, war recht ſtark beſucht und wurde von einer gewiſſen 
Grenze im Auditorium ab, auch lebbaft beklatſcht; indeſſen waren doch 
nicht nur Manche, ſondern ſogar febr Viele, die mit dem ſebr unzwei⸗ 
deutigen Gefühl des Aergers über einen, in ungenügender Geſellſchaft 
verbrachten Abend den Saal verließen. C. A. Görner, der Verſaſſer 
der geſtrigen Aufführung: „Ein glücklicher Familienvater“ iſt ein frucht⸗ 
barer Autor, aber dies Werk iſt eines ſeiner ſchlechteſten und kann auf 
geſchickte Bearbeitung keinen Anſpruch machen. Die zwar nicht neue, aber 
ganz alücktiche Idee, daß ein leichtſinniger Neffe, der ſtark in Schulden 
ſteckt, feinem Onkel vorſchwindelt, er fer verbeirathet und Familienvater, 
nur um von ſeinem Onkel neue Summen zu erpreſſen, bat der Autor 
nicht auszubeuten verſtanden und wäbrend er im erſten Met die Entwicke 
lung der Handlung ſebr natürlich und intereſſant zu geſtalten weiß, wird 
er im zweiten äußerſt langweilig und verliert ſich in ſeinem Stoff, wäh⸗ 
rend im dritten Yet, vielleicht aus Schreck vor dem langweilenden Verlaufs 
des zweiten, Situationen geſchaffen werden, die zwar die Darſteller leb⸗ 
baft in Atbem halten, auf das Publikum aber keinen günſtigen Eindruck 
machen, weil ſie zu unglaubwürdig ſind und auch das äſthetiſche Gefühl, 
das ſchließlich doch immer gewabrt werden muß, beleidigen. Wir we- 
nigſtens haben mit Staunen und Verdruß geſehen, wie die zu Anfang 
einen recht wohl erzogenen Eindruck machenden Figuren zum Schluß un⸗ 
manierlich wurden. Wenn die Direction weiter ſich die Gunſt des Pu⸗ 
blicums erhalten will, wird fie Bedacht auf eine forglamere Auswabl 
der Stücke nehmen, auch mebr auf eine correete Wiedergabe halte. 
müſſen. Die Darſtellung war recht verſchiedenartig. Am Beſten gerirte 
ſich Herr Norini als Roſenberg und ihm ſtand Frl. Brandow (Adele) 
trefflich zur Seite; beide characteriſirten ſehr glücklich. Frl. Alma 
Schwarz (Clara) war Anfangs etwas feil, gab ſich aber ſpäter zufrieden⸗ 
ſtellend und gewann zum Schluß an Terrain. Herrn Sander, Petermann 
können wir das neulich ertheilte Lob nicht erneuern. Er fiel zu ſehr in 
das Extrem ſeiner Rolle. In erböbterem Maaße war dies der Fall 
bei Herrn Lovee als Leichhin. Diele Rolle verlangt wegen ihrer 
Exentrieität einen ſehr fein abmeſſenden Künſtler und das iſt der Herr 
nicht. Er lieferte Grobſchmiedsarbeit, wo wir Präeiſionstechnil ver⸗ 
langten. 

— Garniſonbaubeamte. Durch die Errichtung neuen des 
Armee-Corps in Weftpreußen tritt auch eine Vermehrung der Zahl der 
Garniſonbaubeamten ein. Im Etat find für beide Armee⸗Corps zwei 
neue Intendantur- und Bauſtellen vorgeſehen. An Lokalbaubeamte 
tritt wegen der vermehrten Arbeit eine Verstärkung um 2 Perſonen 
Eu Danzig und Thorn) ein. 

— Minifterialerlah. In einem, an sämmtliche Provinzialſchul⸗ 
collegien Preupen gerichteten Erlaß bat der Unterrichtsminiſter darauf 
bingewieſen, wie bedenklich und die bereits im Staatsdienſte befindlichen 
Lebrer ſchädigend es ift, wenn bei der Verſtaatlichung der böheren Lebr⸗ 
anſtalten Lehrer übernommen werden, welche nicht das ibnen in der 
Reihe der ſtaatlichen Elementarlehrer zukommende Gehalt bezieben. 
Der Minifter bat desbalb die Provinzialſchulcollegien angewieſen, in 
Zukunft bei den Verſtaatlichungsverbandlungen darauf zu achten, daß 
für die zu übernehmenden Elementarlebrer das ihnen in der Reihe der 
ſtaatlichen Lebrer zuſtebende Gehalt bereit geftellt wird. 

— Wichtige Veränderungen im Eiſenbahn⸗Gerkehr. Zur 
Feſiſtelung des Sommerfabrplans für 1890 ſollen in dieſen Tagen 
Conferenzen höherer Eiſenbayn⸗ und Postbeamten in Bromberg ſtattae⸗ 
funden baben, auf welchen unter Anderem Aenderungen beſprochen 
wurden, die von erheblicher Bedeutung ſind. Es ſollen nämlich ſchon 
vom 1. April ab die neuen (abgekürlten) Courierzüge Nr. 23 und 24, 
die erſt ſeit dem 1. Juni zwiſchen Königsberg und Schneidemübl fahren, 
wieder in Wegfall kommen. Dagegen ſollen die Nacht⸗Courierzüge 
Nr. 3 und 4 zwiſchen Berlin und Eydtkubnen nicht mehr über Brom⸗ 
berg, ſondern direct über Konitz und Schneidemübl ibren Gang erhalten. 
Um einer zu großen Belaſtung der beiden Courierzüge Nr. 3 und 4 
durch Fahrgäſte ſowohl, als durch zu große Anſammlung von Poſtſen⸗ 
dungen — Zeitungen und Briefen — zu begegnen, ſollen Courierzüge 
auf der Strecke Thorn-Infterburg zleichfalls eingeführt werden. Die 
Beſtätigung dieſes künftigen Sommerſabrrlans fol, wie die ⸗Kasb. 
Aug. 8” erfabren baben will, fo gut wie geſichert fein. 

— Glaubhafte Wetterpropheten, insbeſondere alte Nimrode ver⸗ 
ſichern Überemſtimmend — wie die Saale⸗Zeitung“ zu verkünden in 
der Lage iſt —, daß die untrüalichſten Merkmale vorhanden ſeien für 
einen fo milden Winter, wie ein folder ſeit Jahrzehnten nicht dage⸗ 
weſen wäre. Die Erika zeige jetzt noch neue Triebe, die Geſchlechter 


(Guts verkauf.) Das | 


Schwellen, 2086 Stäbe. 


der Lampe, Reinicke und „Karnickel“ trügen jetzt noch ibr Sommerkleid, 
während erfabrungsgemäß die Angebörigen derſelben ſonſt ſchon An⸗ 
fangs Oetober ihre Winterpelze angelegt hätten. 

— Die Vorſchrift, daß jede für königliche Kreiscaſſen beſtimmte 
Poſtwerthſendung durch Beifügung des Beſtellgeldes von 5 Pf. oder 
noch beſſer durch Aufkleben einer weiteren Poſtmarke von 5 Pf. zu 
ſrankiren iſt, wird noch immer nur in Ausnahmefällen befolgt, Da die 
Beſtellgebübr von den eingeſandten Beträgen zunächſt in Abzug gebracht 
werden muß, ſo entſtehen bei den eingelieferten Gefällen Reſte, von 
denen die Abſender nichts wiſſen, die aber executiviſch beigetrieben werden 
müſſen. Die Magiſträte, Guts⸗ und Gemeindevorſtände ſind angewieſen 
worden, die vorſtebende Beſtimmung nicht nur den Steuererhebern, 
ſondern auch den übrigen Ortseingeſeſſenen bekannt zu machen, damit 
den Geldeinſendern Weitläufigkeiten und nicht unerhebliche Koſten er⸗ 
ſpart werden. 

a. Diebſtähle. Ein Arbeiter, der deim Abbruch des Culmer Tbores 
beſchäftigt war, ſtabl einem dort mitarbeitenden Collegen ein Jaquet 
und verbarg daſſelbe eine Zeit lang, bis er ſich ſicher glaubte. Geſtern 
wurde er mit dem Jaquet auf dem Leibe angetroffen, verhaftet und der 
Amtsanwaltſchaft überwieſen. — Ein anderer Arbeiter entwendete dem 
Klempnermeiſter Glogau eine, vor deſſen Laden ſtehende emaillirte, 
eiſerne Waſchwanne. Bei dem Verſuch, dieſelbe zu verkaufen, wurde 
der unredliche Erwerb entdeckt und der Dieb feilgenommen. — Vor 
einiger Zeit wurde einem bieſigen Fubrherrn eine Burka entwendet, obne 
daß der Dieb ausfindig zu machen war. Jetzt bat die Polizei ermittelt, 
daß der Dieb die Burka einem Droſchenkutſcher zum Kauf angeboten 
hat. Die Spur wurde verfolgt und der Dieb geſunden und verhaftet. 

a. Wegen Bettelns wurde eine Frau verhaftet, die mit einem 
Bettelbriefe die Bromberger Vorſtadt abbettelte und angab, ibr Mann 
zei plötzlich geſtorben und bätte fie und ihr Kind mittellos zurückgelaſſen 
Dies war natürlich Lüge. 

a. Polizeibericht. 20 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

„ (Weltſtadt-Leben.) Eine einfach gekleidete, im Uebrigen aber 
ſebr anſtändig ausſebende Frau im Alter von etwa 30—35 Jahren, 
brach dieſer Tage in Berlin in der Dramenftraße plötzlich mit einem 
gellenden Schrei zuſammen und ſank auf das Trottoir nieder. Sofort 
eilten Paſſanten herbei und trugen die Bewußtloſe in den Flur eines 
naben Hauſes, wo ſie nach einiger Zeit wieder Lebenszeichen von ſich 
gab und die Worte hervorbrachte: „Wafler, Waſſer!“ Nachdem fie ges 
trunken, bat ſie um ein Stückchen Brod. Ein anweſender Schulknabe 
opferte ſofort die ihm zur Schule mitgegebene Butterſtulle, welche die 
offenbar dem Verbungern nabe Frau mit Heißbunger verzebrte. Hier⸗ 
durch gefräftigt, erzäbtte fie dem inzwiſchen herbeigekommenen Schut⸗ 
mann, daß ſie vor drei Tagen aus dem Krankenbauſe gekommen ſei, 
daß es ibr aber bisber nicht geglückt fei, Beſchäftigung zu finden. Seit 
dieſer Zeit babe fie auch, von allen Mitteln entblößt, keine Nabrung zu 
ſich genommen und ſei wahrſcheinſich in Folge ihrer völligen Entkräfti⸗ 
gung zuſammengeſunken. Einer der Umſtehenden verſah die Aermſie 
mit einigen Geldmitteln und brachte ſie in eine nabe Reſtauration, um 
ihr ein ſtärkendes Mittagsmabl zu beſtellen. 

° (Die Zahl der Opfer der Exploſion in 
Hanau) iſt jetzt auf 15 geitiegen, wovon 12 ihren Ver⸗ 
letzungen im Krankenhauſe erlegen Ans. Es find meiſt junge 
Mädchen unter 20 Jahren. Durch einen glücklichen Zufall 
blieben vier Mädchen vor dem Unfall bewahrt, indem ſie ſich 
kurz vor der Exploſion aus dem verhängnißvollen Gebäude, dem 
ſogenannten Trockenhaus für die Schießbaumwolle, entfernt 
hatten, um Waſſer zu holen. 

* Allerlei) In den Hamburger Electricitätswerken 
zerſprang am Sonnabend ein Dampfkeſſel. Der Inhalt 
deſſelben verbrühte drei Perſonen, zwei derſelben ſind todt, der 
dritte ſchwer verletzt. — Die Unterſchlagungen in den 
großen kaufmänniſchen Geſchäften Berlins mehren ſich: So hat 
in dem bekannten Wienſtruck'ſchen Buttergeſchäft ein Caſſirer, 
Namens Hartwig, nach und nach 22 000 Mk. unterſchlagen. Er 
iſt bereits in Nummer Sicher. Hartwig, ein Mann Ende der 
Zwanziger, hat auf großem Fuße gelebt; der Aufwand, den er 
trieb, ſtand mit ſeinem Gehalte von 4000 Mark in keinem Ver⸗ 
hältniſſe, dazu unterhielt er zahlreiche Liebſchaften und gab viel 
auf ein hochelegantes Aeußere. Nicht weniger, als 21 Anzüge 
wurden in ſeiner Wohnun gefunden. — Der vielgenannte Durch⸗ 
brenner Döring, der ſich immer noch im Gefängniß zu Hohen⸗ 
elbe befand, ſoll aus demſelben entkommen ſein. — An der deutſch⸗ 
ruſſiſchen⸗ und öſterreichiſchen Grenze nimmt der Schweine⸗ 
ſchmuggel einen immer größern Umfang an. In den letzten 
Tagen wurden allein an der öſterreichiſchen Grenze über 50 
„geſchwärzte“ Schweine mit Beſchlag belegt. Der Fleiſchſcwug el 
in Schoppinitz iſt ſo arg, daß alle Frauen, welche aus der rüſſt 
ſchon Grenzſtadt Sosnowice kommen, von weiblichen Zollbeamten 
unterſucht werden. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 16. Novemer 1889.) 


Von M. Endelmann durch Schiffer Apitz 959 kiel. Balken, Mauer: 
latten und Timber, 164 kiel. Sleeper, 838 eich. Plancond, 3296 Stäbe. 
A. Arnſtein durch Kanau 10 Traften 85 kief. Rundholz, 7188 kieſ. 
Balken und Mauerlatten, 549 kief. Sleever, 3480 eich. Plancons, 13 140 
Blamiſer. Balken⸗Eiger durch Jochenſon 1377 tief. Balken und Mauer⸗ 
latten, 365 fief. Sleeper, 525 kief. einfache und doppelte Schwellen, 259 
elch. Plancons, 1067 eich. runde und 6863 eich einfache und doppelte 
i Frakler⸗Widra durch denſelben 6 Traften 981 
tief. Mauerlatten, 1586 kief. Sleeper, 2848 kief. einſache und doppelte 
Schwellen, 16 eich. Plancons, 20 eich. Quadratbolz, 175 eich. runde und 
4927 eich. einfache und doppelte Schwellen, 26270 Stäbe. M. Endel⸗ 
mann durch denſelben 371 kief. Mauerlatten, 536 kief. Sleeper, 88 kief. 
einfache und doppelte Schwellen. Goldſtein durch Roſenmann 
5 Traften 69 kief. Rundbdlz, 5450 kief. Balken und Mauerlatten, 3700 
tief. Sleeper, 1520 kiel. einfache und doppelte Schwellen, 15 eich. Plans 
cons, 277 eich. Quadratpolz, 809 eich, runde und 1500 eich einfache und 
doppelte Schwellen, 25 Rundbirken. N Lewiönſobn durch denſelben 730 
tief. Balten und Mauerlatten, 180 kiel Sleeper, 1220 eich. runde und 
538 eich. einſache und doppelte Schwellen. S. Loewenherz durch Silber 
6 Traften 2478 kief. Balten und Mauerlatten, 733 kief. Sleeper, 1920 
tief. einfache und doppelte Schwellen, 1104 eich. Plancons, 2030 eich. 
runde und 5350 eich. einfache und doppelte Schwellen, 250 eich. Bretter. 


Jette Nachrichten. 
Der Präſident der neuen Republik Braſilien, Da Fonſeca, 
iſt General und Commandant einiger Truppenbataillone, die von 
der früheren Regierung wegen der in dieſem Heeres körper zu 
Tage getretenen meuteriſchen Gelüſte in eine entlegene Grenz⸗ 
provinz Braſiliens verlegt, von dem gegenwärtigen Miniſterium 
aber nach der Hauptſtadt zurückgerufen worden. Der Aufſtand 
iſt allem Anſchein nach von den Befehlshabern dieſer Truppen 
ins Wert geſetzt. Der Genoſſe Da Fonſeca's, Benjamin Con⸗ 
ſtant, iſt Profeſſor, gilt als das Haupt der republikaniſchen 


Partei und iſt als Umſturzmann ſchon lange bekannt. Die 
proviſoriſche republikaniſche Regierung hat ſofort den Telegraphen 
mit Beſchlag belegt. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 16. November 1889. 
Wetter: trübe. 


g Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, feſt, Sommer 130 pfd. 169 Mk. 124|5pfd. bunt 168/9 Mk., 
128/9pfd. hell 172/3 Mk, 130pfd. fein 174 Mt. 
Roca 2 ſehr kleines Angebot 120pfd. 162 Mk., 123|4pfd. 165 


ark. 

Gerſte, helle Brauw. 150 160 Mk, Futterw. 122-133 Mk. 
Erbſen, Futterw. trocken 137 - lal Mk., nicht trocken 127 132 Mt 
Hafer, 143—153 Mk. 


„ Danzig, 16. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. 123-180 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 
Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 190 M7. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogramm, gxobkörnig 
per 120pfd. inländiſcher 164 Mt., tranſit 8109 M. bei, 
feinkörnig per 120pfd. 109 M. bez Regulirungspreis 120pfd. 
1 inländiſcher 161 Mk., unterpoln. 111 Mk, tranſit 


Spiritus per „10.000 „ Liter loco eontingentirt 49°, Mk. Gd. 
per Novbr.⸗April 50 Mk. Gd., nicht contingentirt 30“. Mk. 
Gd., per Novbr.-April 30% Mk. God. 


5 Königsberg, 16. November. 

Weizen feſt, loeo pro 1000 Kilogr. bochbunter 124]25pfd. und 
124pfb. 177 Mt. bez, rotber 11819 pfd. 168, 120/1pfd 
170, 124pfo. 175 Mt. bez. 

Roggen feft, loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 123710. 153, 122pfd. 

158, 125pfo. 162 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 50,50 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 31,75 Mk. bez., kurze Lieferung contingen⸗ 
tiert 50,50 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. November. 


Tendenz der Fondöbörſe: Luftloß. D 118 11 89 ls. 11. 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa. . 214—70 214 75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 2185-75 | 214—10 
Deutſche Reichsanleihe 3˙/ proc. 3 101—75 | 101—75 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e... 62— 70 62—90 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 57—50 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼ proc. 99—90 | 180 
Disconto Commandit Antheile . . 235—75 | 23690 
Oeſterreichiſche Banknoten 17 —65 17145 
Weizen: Novbr.⸗December. 8 186 —50 186—75 
April⸗ Mai 195—50 | 195—50 
loco in Newdort . . 86—25 | 86—75 
Roggen: (oo NET. 4 170 170 
Novbr. December 1170 -—5² 17070 
o Ne 171—70 
i Voidwmi 0.0. [il 171—50 
Rüböl: e 5 73-20 | 73 
pril⸗Ma . 65—30 | 65—80 
Spiritus: 50er loco re 51-90 | 51-70 
D 32— 30 | 32—20 
70er Noobr.December . 31-80 | 31—60 
70er April Mai . . 32—90 32 —70 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — vombard⸗Zinsfuß 510 reſp. 6 pCt. 


Meteorolo giſche Beobachtungen. 
Tborn, den 18. November 1889. 


Baxome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter BR tung, Um wöttn. Bemerkung 


17; up 7682 ＋ 7,6 W 10 
9hp 707 ＋ 3,7 SW ı 0 
18. 7ha 7731 |#+ 3,3 SW 2 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 18 November bei Thorn, 1,87 Meter. 


Winterfahrplan vom 1. October 1889. 
Fahrplanmässige Züge 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 


. 12,17 Mittags. 
5,55 N: ittags. 11 Nachaitseg⸗ 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 

von Alexandrowo nach Alexandrowo 
9,51 früh. 7,39 früh. 
3,39 Nachmittag. 11.58 Mittags. 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 

von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh. ‚01 früh, 
11,40 Vormittags. 12,12 Mittags. 


5,23 Nachmittags. 
9,15 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Bahnhof.) 


6,02 Nachmittags. 
10,13 Abende. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 


9,6 h. 5 5 

3,50 Nachmittag. er ee 

9,15 Abends. 6,29 Nachmittags. 
von Insterburg nach Insterburg 

(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 

6,41 früh. früh, 
1 7 — 

„1 
9.54 Ti 80 1 


0000 ³owmꝛ A . p gen auge 


Velegrapßifche Depeſchen. 
Continental⸗TelegrapZhen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 9 Uhr 55 Min. Vorm. 


Rio de Janeiro, 17. November. Der Kaiſer 
Pedro reiſte am Sountage nach Europa ab. 1 


Liſſabon, 17. November. Die portugieſiſche 
„Bartolomes Diaz“ erhielt Befehl nach Brafil = * 


Um ſich vor den Nachtheilen 
Unſtreitiger Vortheil. ungeſunder, rauber Nordluft, 
Nebel und geſundveitsſchädlicher Witterung zu ſchützen, bediene man ſich 
auf feinen Pflichtwegen oder im Promeniren der Fay’s Aehten 
Sodener Mineral-Pastillen. Schwere Krankheiten werden da⸗ 
durch verhütet, jede e Entzündung ferngehalten. In allen 
Apotheken find dieſe Paſtillen & 85 Pig. erhältlich. 


Wir nehmen von jetzt ab 
Inſerate 
für die 


„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inlerate 
bis 3 Uhr Vachmittags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 
und Bekanntmachungen der Be⸗ 
hörden 
nur bis 12 Uhr Mittags. 
Die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Bekanntmachung. 


Die bisherigen Polizei = Sergeanten 
Falk und Nickel ſind aus dem ſtädt. 
Polizeidienſt mit dem 15. d. M. aus⸗ 


Mark 
kostet 
das Loos. 


Gewinn- 
Uebersendg. 
kostenfrei. 


Bekanntmachung. 
Beim Holzverkaufstermin am 2iten 
November er., Vormittags 11 Uhr im 
Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau 
kommen außer diverſen Brennholz. 
maſſen aus dem Einſchlage de 1888/89 
aus dem neuen Einſchlage pro 1889/90 
zum meiſtbietenden Verkauf: 
Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: 
ca. 40 Stück mittleres und ſtarkes 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz, ſowie 
ca. 10 Stück ſchwaches Eichennutzholz. 
Schutzbezirk Steinort, Jagen 1332 
ca. 30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz, 


eſchieden, was hierdurch zur öffent⸗ Jagen 103: 
ichen Kenntniß gebracht wird. 50 Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rin. 
Thorn, den 16. November 1889. Reiſig II. Klaſſe. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen, am Todtenfeſte, 


Sonntag, 24. Nov. d. J., 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kir⸗ 
chenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl armer 
Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
Kaſſe, welche ſo mannigfache, dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig · 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten ſind übrigens jeder. 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilungentgegenzunehmen 

Thorn, den 15. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 ſind im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den jetzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 188s feſtgeſtellten 
Form entsprechend abgeändert worden ſind. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden de Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rochbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Br. wie bisber, die rotbe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Durch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſt:arten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poͤſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Wertb⸗ 
zeichen bi. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkebrsanſtalten erft 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Be⸗ 
ſtände an allen Wertbzeichen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab 
die jetzigen Freimarken ꝛc. ibre Gültigkeit 
verlieren, wird fräter erfolgen. 


Thorn, den 1. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ f 
jelbft ift die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mark verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
zufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
Anſtellung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
muß ſchreiben und leſen können und 
wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un⸗ 
terſtellt. 
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 
cember d. J. bei uns einzureichen. 
Militäranwärter werden vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigt. | 
Thorn, den 13. Novbr. 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Das ſtädtiſche Leihamt 
zu Bromberg, | 
Mautzſtraße 5/6, BE 
iſt mit Ausnahme der Sonn: und 
Feſttage täglich von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 
bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet, an 
dem letzten Werktage der Woche (am 
Sonnabend) bis 8 Uhr Abends. 
Bromberg, 24. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Leihamts⸗Curatorium. 
Buftar. 
Oeffentliche Ausſchreibung. 
Am Mittwoch, den 20. d. M 


Vormittags 10 Uhr 
wird die Güter ⸗ Verwaltung 16 


bahnhof Thorn verſchiedene aus den 
Rettungskaſten entbehrlich gewordene 
noch brauchbare Arzneimittel öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 

Die Gegenſtände können während 
der Dienſtſtunden in der genannten 
Verwaltung beſichtigt werden. f 

Kol. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


— — ner nn En a a aan nen ne 


Falke 
A- eher 


ſind und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren. Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faſt un⸗ 
verwüſtlich ſind, ſo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
fpäter durch einen Ergänzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur 
Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
an. Wer einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabſichtigt, der leſe vorher 


Berlin W, 15. November 1889. N 
Der Staatsſecretär des fene Spiel“, wie 
h oſtenlos überjenden: et =, 
ae J. Ab. Bichter & Cir., Nudulſtadt. 


F 
Neue 
türkische u. franz. Pflaumen, 
echte Teltower Rübchen, 
befte Dauer⸗Maronen 
empfiehlt | 


| Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


(in feinſten Miſchungen) empfiehlt 
Leopold Hey, 


Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 
Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn 
35000 Gewinne im W. von 150,000 Mk 


Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufstellen zn 


den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


durch Annoncen 


werden die zur Erzielung eines Erfolges er T 
ſowie Inferaten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. Bere 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligun 
bei größeren Aufträgen, 


vom 14.—17. 
December 1889. 


Keine 
Ziehungs- 


haben, auch zu beziehen durch 


— — ͤ ͤ— 8—6ͤ—w nn  —  — 
Donnerstag, den 21. Nov. 1889, Abds. S Uhr. 
In der Aula des Gymnasiums. 


Vortrag 
des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Ueber die deutsche Colonisation an der Ostküste von Afrika.“ 
Billets à 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen & 50 Pf. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


ee 
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Als prächtiges Weihnachtsgeſchenk 


iſt ſoeben neu erſchienen: 


Auguſta Victoria. 
Das Lebensbild der deutſchen Kaiſerin. 


Dem deutſchen Volke dargeboten von Ernſt Evers. 
11 Bogen, illuſtriert. Eleg. geb. 2 Mk., broſchiert 1,50 Mk. 
B —— 

Die „Poſt“ ſchreibt in ihrer Nr. 306 vom 6. November: „Obgleich es nicht an 
Biographien Ihrer Majeftät der Kaiſerin Auguſta Victoria feblt, jo kann man dem 
Herausgeber der obigen in der That zugefteben, daß ſich darunter eine wirklich volks⸗ 
tbümliche nicht befindet. Herr Evers, ſchon auf dem Gebiete volkstbümlicher Erzäb⸗ 
lung vortheilbaf: bekannt, bat ſich dieſer Aufgabe mit Glück unterzogen. Seine Dar⸗ 
ſtellung iſt einſach und ſchlicht, aber voll Wärme, und das Bild der Kaiſerin iſt in der 
Anmutb, dem finnigen Ernſt, den das Volt an ihr kennt, trefflich und böchſt anziehend 
geſchrieben. Die beigefügten Budniſſe und Illuſtrationen find ſebr gut und geben dem 
Buche einen Schmuck, welcher mit der Darſtellung Hand in Hand geht - .. 


Das Buch iſt durch die unterzeichnete wie durch jede andere Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. & 
Buchhandlung der Berliner Stadtmilfon, 
> Berlin W. 8, Mohrenſtraße 27. 


Er. Berliner Rolhe Kreuz (Geld) 


2 Sotterie. 
30 0003 Ziehung 20|21. December. 
20.000 J Ganze Loose 3,75 W, Halbe 2 M Viertel 
5 à 10000 8 1 M., (Porto u. Liſte 30 Pf.) bei Entnabme 
10 à 5000 œ von , 3, oder 4, aratis. 
1380 588 5 Rob. Th. Schröder, Stettin. 
% 3500 a 30 Baulgeſchäft, errichtet 1870. 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen 


Erfolg 


Expedition Rudolf Mosse, 


Berechnet werden le diglich 

höchſter Rabatte 

ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 

ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 


Hraunſch. Cervelatwurſt, Torfgrus 
Verte eee ee jdn, m 
Gänſepökelfleiſch, 
Magdeburger Sauerkohl, 
ff. Victoria-Erbſen 
empfiehlt 


Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Bruno Ulmer, 
Schillerſtraße 429. 


FTF ers  N 
Auf der Eiſenbahnbrücke hat 
eine arme Frau ein großes Wiener 
Shwaltuch Sonntag Nachmittag 
verloren. Es wird gebeten daſſelbe 
auf dem Polizei⸗Büreau abzugeben. 


Berlin 8 W., von dieſer Firma 
forderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, zu vermiethen. Altſtädt. Markt 430. 


Schü ten haus. 


(A. Gelhorn.) 
Durch die nunmehr fertig geſtellte 


Heizungsanlage in meinen 


Garten Saal, 


iſt auch für den Winter ein angeneh⸗ 


mer Aufenthalt geſchaffen. Ich em⸗ 


pfehle denſelben zu recht fleißigem 


eſuch. 


| lm den Wunſchen des geehrten 


Publikums entgegenzukommen, gebe ich 
für die nun regelmäßig ſtattfindenden 
Concerte Abonnements aus und 
zwar koſtet ein ſolches für 10 Concerte 
1 Mark. 


Pc 


General⸗Verſammlung 
des Iſrael. Kranken-, Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Beerdig.⸗Vereins 

Zur Wahl von 7 Ausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedern und 3 Stellvertretern findet 
Sonntag, den 24. cr. 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeinde⸗Hauſes ſtatt 
wozu wir die ſtimmberechtigten Mit⸗ 

glieder einladen. 


Der Vorſtaud. 


— 


lebhaften Anklang. In Königsberg 
ſelbſt iſt die Nachfrage in unverhoff⸗ 
tem Maße geſtiegen, ſeitdem die 
prüchtigen beiden erſten Silberge⸗ 
winue ſich in den Schaufenſtern der 
Juweliere Steyl und Nicolai den 
Blicken Aller präſentiren. Die Looſe 
ſind in den durch Plakate erkenntlichen 
Geſchäften zu erhalten und werden 
auch vom Hauptdebit Braun & Weber 
in Königsberg i. Pr. für 1,10 
Mk. frei verſandt. Wiederverkäufer 
können ſich daſelbſt noch melden. In 
Thorn find die Looſe bei Ernft 
Wittenberg zu haben. 


Die Herren Landwirthe, welche ein 


Heerdbuch 


für Holländer Rindvieh in Weſtpreußen 
zu begründen wünſchen, ladet im Auf⸗ 
trage der Vorverſammlung zu 


Wittwoch, den 20. d. Wts. 
Nachmittags 2 Uhr 
nach Dirſchan in das Hotel „Zum 
Kronprinzen“ ganz ergebenſt ein. 
Dr. Kuhnke. 


eymerzloſe ag 
Zahsoper ationen, 
künſtliche ue und Plomben. 
Alex, ewenson, 
Culmerſtraße. 
: Mein Grundſtü 
in Schönwalde, beftehend aus Wohn⸗ 
haus, 8½ Morgen Ackerland und 
½ Morgen Wieſe, an der Culmer 
Chauſſee gelegen, bin ich willens ſofort 
zu verk. Erust Pritzlaf, Schönwalde. 
2 Lehrlinge WE 
zur Tiſchlerei können ort eintreten 
bei 8. Finger, Tiſchlermſtr. Kl.⸗Mocker 
Eine in einem ren. Geſch. bisher thätige 


Buchhalterin 
ſucht geſt. auf gute Zeugn. von ſofort 
anderweite Stellung. Off. ſub. A. 15 
an- die Gxpeb_b. dig BR 
Ein großes Oeigemälde, 
Winterlandſchaft, mit prachtv. Gold» 
Barockrahmen, bill. z. v Eliſabethſtr. 84 J. 
ine Wohnung mit 2—2 Jimmer 
zum 1. Decbr. geſucht. Offerten 
unter 825 in der Exped. niederzuleg. 
2 — —— Strobandſtr. 22. 
ne Wohnun 
BB aus 2—3 9 ee 
22 1 9 fert 1. Stock, 
ofort geſucht. Offerten in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


— 
nur 


DEE 2 Lagerkeller 


. J. Lange. 
E Din möbl. Sim. nebſt Cab. iit ſofort 

zu verm. Culmerſtraße 321. 
1 möbl Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr, 
in gut m. Z. u. Cab. f. 1—2 Hrn. 
1. Dez. z. v. Strobandſtr. 21, I. 
M bare Zimmer mit Bürſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 

Treppe rechts. 


Avis. 
Der heutigen Nummer unſerer Zei⸗ 
tung liegt eine Beilage betreffend 
Richard Donnerstag's 
tragbare Galvauo⸗Electro- 


Apparate mit Frottirbürſten 


bei, worauf wir die Leſer aufmerſam 
machen. ie Expedition. 


erfragen 1 


d und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


